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und dauere seither an, sagte
Rijkhoek. Seit 2002 sei die
Zahl der Stellen im wissen-
schaftlichen Mittelbau um
knapp 130 erhöht, zugleich
die Zahl der Professuren um
20 gesenkt worden.

„Bei der Zahl der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter hat
die Uni Kassel immer noch ein
Defizit, das in den kommen-
den Jahren beseitigt werden
muss“, sagte der Uni-Presse-
sprecher. Dies sei auf die
Gründung in den 1970er-Jah-
ren zurückzuführen, als die
damalige Gesamthochschule
Kassel über so gut wie keinen
wissenschaftlichen Nach-
wuchs verfügte. Damals hät-
ten viele Fachhochschuldo-
zenten einen Professorentitel
erhalten.

Vergleichsweise gut
Im Vergleich zu anderen

Hochschulen mit einer ver-
gleichbaren Studentenzahl
habe Kassel immer noch
durchschnittlich viele Profes-
soren, sagte Rijkhoek. Ein Bei-
spiel: Im Wintersemester
2010/11 hatte die Technische
Universität Darmstadt 23 100
Studenten und 270 Professu-
ren. Im selben Zeitraum hatte
Kassel 20 600 Studenten und
314 Professuren.

Selbst wenn das Land Hes-
sen aufgrund steigender Steu-
ereinnahmen den Hochschu-
len im kommenden Jahr den
Etat um 20 Millionen Euro an-
heben würde, so werde dies
keinerlei Auswirkung auf den
Kurs bei der Personalentwick-
lung haben, bilanzierte
Rijkhoek.

VON B E A T E EDER

KASSEL. Der Studiengang Ita-
lianistik an der Universität
Kassel ist bereits weggefallen,
außerdem seit diesem Som-
mersemester am Studienort
Witzenhausen die Professur
für biologisch-dynamische
Landwirtschaft. Bereits vor ei-
nigen Jahren fiel die Entschei-
dung, dass der Studiengang
Geografie eingestellt werden
soll. „Letztlich entscheidet das
Präsidium darüber, wohin die
Reise geht“, sagte Asta-Vorsit-
zender Sebastian Weise-Ku-
sche. Er widerspricht damit
der Uni Kassel, die ausdrück-
lich betont, dass die Fachbe-
reiche hierüber das Sagen hät-
ten.

Die wissenschaftlichen
Kräfte werden ebenso wie Pro-
fessoren nicht nur vom Land
Hessen bezahlt, sondern auch
aus Drittmitteln für For-
schungszwecke - beispielswei-
se durch Geld von der Deut-
schen Forschungsgemein-
schaft, erläuterte Unipresse-
sprecher Dr. Guido Rijkhoek.
Die Mitarbeiter seien ein wich-
tiger Rückhalt für die Profes-
soren, weil sie sich noch be-
währen müssten und deshalb
sehr engagiert seien. „Ein
Hochschullehrer ohne einen
wissenschaftlichen Mitarbei-
ter wäre wie ein Schifffahrts-
kapitän ohne Mannschaft.“ An
der Uni Kassel soll künftig ein
Kräfteverhältnis von einer
Professur zu zwei wissen-
schaftlichen Mitarbeitern
herrschen.

Diese Verschiebung sei be-
reits 1997 begonnen worden

Ein Professor,
zwei Mitarbeiter
Kräfteverhältnis an der Uni hat sich verschoben

Voller Hörsaal: An der Uni Kassel rechnet die Hochschulverwal-
tung mit einer Rekordzahl von mehr als 20 000 Studierenden.
Gleichzeitig sollen Professorenstellen abgebaut werden.
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Zum Thema: Weniger Professoren

sammen gestellt, die Themen
wie die Ideologie oder Grup-
penzugehörigkeit und Identi-
tät der rechten Szene beleuch-
ten.

„Wir möchten uns nicht
nur als Unternehmen klar po-
sitionieren. Es ist wichtig, das
Thema aufzugreifen und die
Jugendlichen zu stärken und
zu sensibilisieren. Außerdem
gibt es hier nunmal ein regio-
nales Problem mit der Szene“,
sagt Petra Petersen Ross von
der Firma Konvekta. „Als welt-
weit exportierendes Unter-
nehmen haben wir sehr viel
mit ausländischen Kollegen zu
tun“, argumentiert auch Ute
Langstädtler von der Firma
Rohde. Die erste Seminar-Run-
de wurde in jedem Betrieb an-
geboten: „Beim nächsten Info-
tag fassen wir betriebsüber-

VON SANDRA ROS E

SCHWALM-EDER. Der Ein-
stieg von Jugendlichen in die
rechtsextreme Szene ist oft
ein schleichender Prozess:
Diese Erfahrung hat Dr. Rei-
ner Becker gemacht. Der Er-
ziehungswissenschaftler be-
treut das Projekt „Rote Linie“.
Darin bündelt er Hilfen für El-
tern rechtsextrem orientierter
Jugendlicher in Hessen. Darü-
ber hinaus klärt Becker in Se-
minaren junge Leute über die
Szene auf. Fünf Firmen aus der
Schwalm – Konvekta, Horn
und Bauer, Rohde, Freuden-
berg und die Kreissparkasse –
machen sich für das Modell-
projekt stark.

Gemeinsam mit Beamten
der hessischen Polizei hat Be-
cker verschiedene Module zu-

Szene transparent machen
Hilfe beim Ausstieg aus Rechtsextremismus: Firmen beteiligen sich an Modellprojekt

greifend alle ersten Lehrjahre
zusammen“, erklärt Christina
Nass, Mitarbeiterin bei Horn
und Bauer. Dieser Wunsch sei
von den Jugendlichen selbst
gekommen.

Vorurteile fallen nicht vom
Himmel – davon ist Becker
überzeugt. „Längst hat Rechts-
extremismus auch die Mitte
der Gesellschaft erreicht“, er-
läutert der Wissenschaftler.
Das Ganze passiere nie iso-
liert, sondern laufe über Grup-
penzugehörigkeit.

„Interessant war für mich,
wie bekannt zum Beispiel die
Symbole der Freien Kräfte un-
ter den Jugendlichen sind“,
sagt Becker. Das beweise, wie
konzentriert die Gruppe an ih-
rer Verbreitung arbeite. In den
Workshops gehe es darum, Al-
ternativangebote anzubieten:

„Wer einer solchen Gruppe
angehörte, wird den Ausstieg
als Verlust der Anerkennung
erleben“, beurteilt Dr. Reiner
Becker.

HINTERGRUND

Vielfältige
Angebote
Das Projekt „Rote Linie – Hil-
fen zum Ausstieg vor dem
Einstieg“ bündelt Jugendar-
beit, Elternberatung sowie
Ausstiegshilfen und bietet
Kontakte, Beratung und Fort-
bildung an. Finanziert wird
das bis zum Herbst 2012 lau-
fende Projekt durch das Bun-
desministerium für Arbeit
und Soziales und dem Euro-
päischen Sozialfonds. (zsr)

• www.rote-linie.net

Euro. Deshalb hält er es für
unrealistisch, jedes Jahr noch
einmal Unterstützer zu fin-
den, um die Kosten für den
Bus zu decken. Den Bus könn-
ten auch andere Partner-
schaftsvereine aus der Region
nutzen. Ob er das Geld für den
Transport in diesem Jahr noch
zusammenbekommt, ist un-
klar. Doch an dem Ziel hält er
fest, denn der Aufenthalt der
Kinder sei die wichtigste Auf-
gabe des Vereins.

www.homberg-stolin.de

mit dem Geld der Sponsoren
einen Bus kaufen.

Realistische Rechnung
Das klinge erst nach einem

etwas gewagten Plan, meint
er, sei aber realistisch. Jerosch
rechnet vor: Wenn er 20 Spon-
soren finden würde, die je
5000 Euro geben, sei der Bus
finanziert. Wenn er einen Bus
mieten müsse, brauchte er je-
des Jahr 5000 bis 6000 Euro.
Und für den Aufenthalt der
Kinder sammelt er schon 8000

aus kinderreichen Familien,
sind Waisen oder Halbwaisen.
Nur in Ausnahmefällen kann
ein Kind zweimal teilnehmen.

Wie in den vergangenen
Jahren holen Vereinsmitglie-
der die Kinder mit einem Bus
ab. „Genau das ist das Pro-
blem“, sagte Jerosch. Bislang
haben Bushersteller Fahrzeu-
ge zur Verfügung gestellt. Das
sei seit diesem Jahr nicht mög-
lich. Deshalb hat sich Jerosch
ein Modell ausgedacht. Er will
100 000 Euro sammeln und

VON CHR I S T I N E TH I E R Y

SCHWALM-EDER. Die Bedro-
hung durch die beschädigten
Atomkraftwerke in Japan be-
schäftigt die Menschen. Einer,
der die Folgen aus eigener An-
schauung in der Gegend um
Tschernobyl kennt ist Joachim
Jerosch, Vorsitzender des Part-
nerschaftsvereins Homberg-
Stolin. Jedes Jahr holt er Kin-
der aus dem vor 25 Jahren ver-
strahlten Gebiet zur Erholung
nach Homberg. Jetzt sammelt
er Geld für einen Bus, mit dem
er die Kinder abholen kann.

Damit sein Traum vom Dop-
peldecker für Tschernobyl-
Kinder wahr wird, braucht er
100 000 Euro. Die ersten 5000
Euro spendete nun die Sparda-
Bank Melsungen.

Auch 25 Jahre nach dem Su-
per-Gau in Tschernobyl sind
die Folgen sichtbar. Die Men-
schen haben ein geschwäch-
tes Immunsystem und die
Krebsrate ist in dem Gebiet
drastisch gestiegen. Deshalb
holt der Stolin-Verein alljähr-
lich Kinder vier bis fünf Wo-
chen zur Erholung in die
Kreisstadt. „Sie werden hoch-
gepäppelt und gepflegt, be-
kommen medizinische Be-
treuung, regelmäßige Mahl-
zeiten und haben einfach mal
nur richtig viel Spaß.“ Das sei
wie eine kleine Kur und gut
für Körper und Seele.

Jährlich kommen andere
Kinder. 20 Mädchen und Jun-
gen zwischen acht und zwölf
Jahren reisen im Sommer an.
Sie stammen wie bislang auch

Ein Bus für viele Kinder
Stolin-Verein sammelt 100 000 Euro – Sparda Bank Melsungen gab die ersten 5000 Euro

Doppeldecker: Einen solchen Buswünscht sich Joachim Jerosch (zweiter von rechts) vom Stolin-Ver-
ein. Dafür sammelt er 100000 Euro.Die SpardaBankMelsungen spendetedie ersten5000 Euro, di Fi-
lialleiter Ulf Penker (zweiter von links) übergab. Mit dabei Dieter Kirchner (links) und Dieter Fischer
(rechts) vom Stolin-Verein. Foto: Thiery

Beantworten Sie unsere Quizfrage auf
www.HNA.de/city-point-kassel und gewinnen Sie
einen Shopping-Gutschein imWert von 100 Euro.

Eigypten
14. bis 24. April 2011 im City-Point Kassel


